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üallcrie unb bie rettenbe Slrtillerie mit ©fearp'S Siifle;
Vtftolett baben lefctere ni*t ttttb btn ©äbel tragen
fte immer eingefeaft.

Her ftxita, in S?djl*0tDi0-$olJlein.

%)a mm auf bem KriegSf*aupla^ ber Kanonen*
bontter oerftuntmt ift uttb ber grübe bent abgej*lof=
feiten SÖaffenftitlftanb wabrf*einti* folgen wirb,
wirb baS Veftrebcn aller KriegSted)ttifer fein, gu er*
fabren, wie ftd) bie Kriegswaffett, bie in biefem Kriege
gum erften SIRat in gelbgebrau* gefommen ftnb, be*

wäbrt feaben. SBir feoffen über bie oerftbiebenen Bn-
fteme ber angewanbten gegogenen unb glatten Ka=

ttonen oon ben Herren Kameraben ber Slrtitlerie ci*

nige SUiütfeetlungen gu erfealten; einftweilen tfeeilen

wir ben Sefern einen in ber „Sttlgemeinen SRititär*
Seitung" entfealteiteit Sluffafc über baS preufiftfee
Sünbnabetgewebr mit. DaS Urtbeil fommt gwar
auS bem preufif*en gelbtagcr uttb fattn ni*t atS

gang oorurtfeeilsfrei angefebeti werbeit, immerfein ift
bo* angunefemen, baf baS Sunbnabelgewcfer, beffen

gelbtü*tigfeü üielfeitig itt Steifet gegogen worben

ift, ft* als KriegSwaffe unter ftfewierigen Umftän*
ben, unb als fot*e betra*ten wir befonberS bie falte
uub regneriftfee SEBüterang, bewäfert bat

i&k Sünbttabelgewefere bewäbrten ft* in bett

gwei SERonaten, wel*e bie Slrmee im gelbe ftefet,

oorgügli*. SBofel feaben fte no* feine ©*ta*t
bur*getna*t, bo* feaben eingelne Slbtbeilnngett wie*

berfeolt Sage lang im geuer geftanben, wo auS oie*
len ©eweferett über IOO ©*üffe abgegeben wurben.

3n Vegttg auf bie SEBüterang aber, bie na* bem

geuer ber genauefte Vmffteitt für ©*ufwaffen ift,
feat man grünblicfee ©rfabrangen ma*en fonnen, ba
bie ©ewefere wäferenb ber fe*S erften SEBo*en beS

gelbgugeS tägli* bem abwe*felnben ©*nee uttb dtt-
geu ausgefegt warcu, wobei fte oft brei bis oier Sage

lang tii*t gepu|t, uttb att* bie Vtftr=Seberfappen
unb SRünbuitgSbedel tti*t aufgefegt werben fönnten.

3* feabe genau beobachtet, an wel*ett Sbeitctt bie

©ewefere am lei*teften @*abett. ttefemen fonnen;
mein SRefultat ift einfa* folgenbcS, — Der Sluftfelnf
beS bewegli*en SfeeilS, bett i* ber allgemeinen Ver*
ftünblüfefeü wegen ,,©*lof" netmeti will, obglei*
„baS ©*lbf*ett" nur ein Sfeeil beffelbett ift, alfo
ber Stnftfetuft beS ©*toffeS an baS SRobr gefdnefet

bur* baS genaue Sneinanberftfeüefeit gweier Sblin*
ber. Der feintere, bie Kammer, greift mü iferem

oprberen SRanbe, bem Kammermtmb, y8 3°fl In ben

oorberen, baS „Saitfmimbftüd" genannte SRoferenbe,

wet*eS einen eben fo lang Übergreifenben 1/10 Sott
ftarfen SRanb bat. SEBirb baS ©*lof unmittelbar

na* Stbgabe eineS ©*ttffcS gum Saben „aufgeftfeta*
gen" tmb ift girfa gwei Sott gurüdgeftfeobett, fo.

ftrbmt etwaS Vulüerbampf auS bem Saufmunbftüd
auS ftfelägt ft*, wetm bie betreffenben Sfeeite tti*t

gebtt ftttb, wie fte eS feitt fotten, in bk Hülfe, bte

gt)linbrif*e Vabn, itt ber baS ©*lof läuft unb beren
alSbann freiliegenbctt Sfeeil, bie „Vatroitcitttage"
feeift unb auf bie ftfeiefen (Verftfefuft*) gtä*en nie*
ber, wo er ft* berart oerfeärtet, baf oorgügli* bei
gang ttcueu ©eweferett, beren ©*tttf ftä*en tto* ofene

jeben ©pielraum aneinanber laufen, baS Hin* unb
Herftfeiebcn beS ©*toffcS erf*wert wirb. Diefer
Uebelftanb fann jebo* erft na* minbcftenS gwangig
©*üffen eintreten unb wirb bur* baS gelbmütel
beS „3n bie Hülfe*©pudenS" unb im atterf*limm*
ften gatte, beit i* jebo* no* niefet gefeben,. beS

Hinein=UrinirenS grünbli* befeitigt. Veitäufig ge*
fagt, fentte i* baS testete SRittet bur* einen bäni*
f*eit Snfanteriften, ber in unferem geuer in ben

Sauf pifte, als er ben bur* Vutoerfdteim feftge*
ftebteit Sabeftod ni*t mefer auS bem Stofere giefeen
fonnte. gerner fann jener über ben Kautmermunb
oorfpringenbe Sting beS SaufmunbftüdeS tta* unb
na* btir*brennen, fo baf auS ben feinen, na* au*
fen ft* bffnenben S6*ern VuloergaS entwei*t unb
bem ©*üfcen na* bem Sluge fprifct. Diefe Slbnw*

fcuttg fatm aber erft tta* iniitbeftenS 100 ©*üffctt
foweit fommen, unb au* bann nur, wenn jene in
einanber ftfeltefenben unb gefeärteten Sfeeite bur*
orbuuiigSwibrigeS ftfearfeö Vufceit gelitten feaben.
Bie fotten nämli* nur mit einem wei*en Sappen
ofene alle 3utfeaten oott ©dmerget je. abgewiftfet
werben, ^k Steparatttr beftefet itt ©infe^en son
tteueu Saufmunbftüden unb Kammermünbcm. Der
bxitte galt ettblid), wo baS ©*!of leiben fantt, ift,
baf etwaS VütoergaS in baS SRabetrofer, ben ftein*
ften ber Sbtmbcr, in Wcl*em ft* bie SRabct üor
imb gurüd bewegt, itnb oon bier tta* ben feinteren
Sbeitctt beS ©*toffeS bur*bringt, waS jebo* febdft
fetten gef*iefet, ba ein So*, wel*eS eS babei pafft*
reit muf, bur* ein Seberblätt*ett geftfeloffett ift,
bttrefr baS nur bie SRabel üorftüfet. SBäferenb biefer
gatt bei bett ©ewefereti auferft feiten eintritt, fommt
er bei ben Vü*fen f*ott lei*ter üor, WaS in gol*
genbem feine ©rflärang fittbet. Die ©eete beS

SRoferS fefct fid) in einer gülinbro=oüafeu Hofetung,
„ber Kammer", im ©*loffe fort, wet*e bti bent ®e=

wefer girfa 1 3»tt 9 Sinien unb bei bex Bücbfe girfa
9 Sinien lang ift, unb beren ooaleS ©nbe „Kammer*
boben" feeift. Diefer feat eine Oeffnttng für baS

SRabelrofer, weI*eS im ©ewefer bis gttm Kammer*
mutib oortrüt, wäferenb eS in bex Bücbfe ftfeon mü
bem Kammerboben abfdneibet. ^)a nun baS Vut=
üergaS rüdwärtS ben ftärfften Drud auf ben Kam*
merbobett anSübt, fo ift eS natürli*, baf eS lei*ter
in bie SRabelroferoffntmg ber Vü*fe, als itt bie oor*
ftefeenbe beS ©eweferS einbringt. ©ef*iefet bief mm,
fo wirb wofel ber ©ang einiger inneren ©*loftfeeite
etwaS erftfewert, bo* ift bie SEBirfung auf baS geuern
faft SRutt tmb erforbert bie Bache nur etwaS öfteres

Vu|eit ober eitt neues Seberblätt*en. SEBie f*on
bemerft, fommett biefe SRänget feo*ft fetten unb nur
bantt üor, wenn entweber bie Sraggeü ber SEBaffe

balb beenbigt ober fte ni*t ri*tig bebanbelt worben

ift. Dur* ben überrei*li*en Stegen unb ©*nec
feaben bit Süttbitabetgeweferc ttiefet mefer als jebeS
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vallcric und die reitende Artillcric mit Sharp's Riflc;
Pistolen haben letztere nicht und den Säbel tragen
sie immer eingehakt.

Der Krieg in Schleswig-Holstein.

Da nun auf dem Kriegsschauplatz dcr Kanonendonner

verstummt ist und der Friede dem abgejchlos-
seuen Waffenstillstand wahrscheinlich folgen wird,
wird das Bestreben aller Kriegstechniker sein, zu
erfahren, wie sich dic Kricgswaffen, dic in dicscm Kriege

zum ersten Mal in Feldgebrauch gekommen sind,
bewährt haben. Wir hoffen über die verschiedenen
Systeme der angewandten gezogenen und glatten
Kanoncn von den Herren Kameraden der Artillerie
cinige Mittheilungen zu erhalten; einstweilen theilen
wir den Lesern einen in der „Allgemcinen Militär-
Zeitung" enthaltenen Aufsatz über das preußische

Zündnadclgewehr mit. Das Urtheil kömmt zwar
aus dem preußischen Feldlager uud kaun nicht als

ganz vorurtheilsfrei angesehen werden, immerhin ist

doch anzunehmen, daß das Zündnadclgewehr, dessen

Fcldtüchtigkeit vielseitig in Zweifel gezogen worden
ist, sich als Kriegswaffc unter schwierigen Umständen,

und als solche betrachten wir besonders die kalte
und regnerische Witterung, bewährt hat.

„Die Zündnadelgewehre bewährten sich in den

zwei Monaten, welche die Armee im Felde steht,

vorzüglich. Wohl haben sie noch keine Schlacht

durchgemacht, doch haben einzelne Abtheilungen
wiederholt Tage lang im Feuer gestanden, wo aus vielen

Gewehren über 100 Schüsse abgegeben wurden.

In Bezng auf die Witterung aber, die nach dem

Feuer der genaueste Prüfstein für Schußwaffen ist,
hat man gründliche Erfahrungen machen können, da
die Gewehre während der fechs ersten Wochen des

Feldzuges täglich dem abwechselnden Schnee und Regen

ausgesetzt waren, wobei sie oft drei bis vier Tage
lang nicht geputzt, und auch die Visir-Lederkappen
und Mündungsdeckel nicht aufgefetzt werden konnten.

Ich habe genau beobachtet, an welchen Theilen die

Gewehre am leichtesten Schaden, nehmen können;
mein Resultat ist einfach folgendes. — Der Anschluß
des beweglichen Theils, den ich der allgemeinen
Verständlichkeit wegen „Schloß" nennen will, obgleich

„das Schlößchen" nur ein Theil desselben ist, also
der Anschluß des Schlosses an das Rohr geschieht

durch das genaue Jneinanderschließen zweier Zylinder.

Der Hintere, die Kammer, greift mit ihrem
vorderen Rande, dem Kammermund, V» Zoll in den

vorderen, das „Laufmundstück" genannte Rohrende,
welches einen eben so lang übergreifenden Vi» Zoll
starken Rand hat. Wird das Schloß unmittelbar
nach Abgabe eines Schnsscs zum Laden „aufgeschlagen"

und ist zirka zwei Zoll zurückgeschoben, so

strömt etwas Pulverdampf aus dem Laufmundstück

aus schlägt sich, wenn die betreffenden Theile nicht

gcölt sind, wie sie cs sein sollcn, in die Hülsc, die

zylindrische Bahn, in der das Schloß läuft und deren
alsdann freiliegenden Theil, die „Patroncinlagc"
heißt und auf die schiefen (Verschluß-) Flächen nieder,

wo er sich derart verhärtet, daß vorzüglich bei

ganz neuen Gewehren, deren Schlußflächcn noch ohne
jeden Spielraum aneinander laufen, das Hin- und
Herfchiebcn des Schlosses erschwert wird. Dieser
Uebclstand kann jcdoch crst nach mindestens zwanzig
Schüsscn eintreten und wird durch das Feldmittel
des „In die Hülse-Spuckcns" und im allerschlimm-
sten Falle, dcn ich jcdoch noch nicht gesehen,, des

Hincin-Urinirens gründlich beseitigt. Beiläufig
gesagt, kenne ich das letztere Mittel durch einen dänischen

Infanteristen, dcr in unserem Feuer in den

Lauf pißte, als cr dcn durch Pulverschleim
festgeklebten Ladcstock uicht mchr aus dem Rohre ziehen
konnte. Ferner kann jener über den Kammermund
vorspringende Ring des Laufmundstückes nach und
nach durchbrennen, fo daß aus den feinen, nach
außen sich öffnenden Löchern Pulvergas entweicht uud
dem Schützen nach dem Auge spritzt. Diese Abnutzung

kann aber erst nach mindestens 100 Schüssen
soweit kommcn, und auch dann nur, wenn jene in
einander schließenden und gehärteten Theile durch

orduuilgswidriges scharfes Putzen gelitten haben.
Sic sollen nämlich nur mit einem weichen Lappen
ohne alle Zuthaten von Scbmergel :c. abgewischt
werden. Die Reparatur besteht in Einsetzen von
neucn Laufmuttdstücken und Kammermündcrn. Der
dritte Fall cndlich, wo das Schloß leiden kann, ist,
daß etwas Pulvergas in das Nadelrohr, den kleinsten

der Zylinder, in welchem sich die Nadel vor
und zurück bewegt, und von hier nach den Hinteren
Theilen des Schlosses durchdringt, was jedoch höchst

selten geschieht, da ein Loch, welches es dabei passtren

muß, durch ein Lederblättchen geschlossen ist,
durch das nur die Nadel vorsticht. Während dieser

Fall bei den Gewehren äußerst selten eintritt, kommt
er bei den Büchsen schon leichter vor, was in
Folgendem seine Erklärung findet. Die Seele des

Rohrs setzt fich in einer zylindro-ovalen Höhlung,
„der Kammer", im Schlosse fort, welche bei dem

Gewehr zirka 1 Zoll 9 Linien und bei der Büchse zirka
9 Linien lang ist, und deren ovales Ende „Kammerboden"

heißt. Dieser hat eine Oeffnung für das

Nadelrohr, welches im Gewehr bis zum Kammermund

vortritt, während es in der Büchse schon mit
dem Kammerboden abschneidet. Da nun das

Pulvergas rückwärts den stärksten Druck auf den

Kammerboden ausübt, so ist es natürlich, daß es leichter
in die Nadelrohröffnung der Büchse, als in die

vorstehende des Gewehrs eindringt. Geschieht dieß nun,
so wird wohl der Gang einiger inneren Schloßtheile
etwas erschwert, doch ist die Wirkung auf das Feuern
fast Null und erfordert die Sache nur etwas öfteres

Putzen oder ein neues Lederblättchen. Wie fchon

bemerkt, kommen diese Mängel höchst selten und nur
dann vor, wenn entweder die Tragzeit der Waffe
bald beendigt oder ste nicht richtig behandelt worden
ist. Durch den überreichlichen Regen und Schnee

haben die Zündnadelgewehre nicht mehr als jedes



— 165 —
anbere ©ewefer gelitten; waren fte aber angeroftet,
fo waren fie jebenfallS leüfeter unb grünblicfeer gu
reinigen, als bie VerfufftonSgewefere. SRabeln ger*
bra*en wenige. Von Vertagen ber ©ewefere itt
golge ber SRaffe ift mir fein gatt gu Oferen gefom*
men. Siu* ift ni*t barüber gu flagen, baf ft* bie

Seilte gu raf* ocrftfeoffett feättett; int ©egentfeeit, fte
feaben mitunter bie ©ewebre auS bem Slttftfelage ab*
gefegt, wenn ifenen baS 3tel ni*t ft*er genug f*ien.
SEBaS bie SBirfung beS geuerS anbelangt, fo ift bie*
felbe im feo*ften ©rabe gufriebenftettenb uttb werben
bie fpäter feftgwftettenben Sreffprogente re*t günftige
Stefuttate tta*weifen. Der r,tf*e, feurige, lei*t auf*
geregte grangofe mb*te ft* freili* mit biefer SEBaffe

lei*t oerfeuern; ber preufiftbe ©otbat feanbfeabt fte

gum ©*uf oortreffti*, wäbrenb er im Hanbgemenge
lieber mit bem Kolben „breinffuftfet", als mit bent

Vaj^nnet fti*t, wel*e ©rfaferung gu weit feäuftgerem

freien ©ontrefe*ten SRann gegen SIRann Slntaf ge*
ben fottte.

©ntftfeiebeu unpraftif* ift bie Vife, ber gugefpifcte

©ntlabeftod als ©tofWaffe auf ber Vü*fe; ein ©ä*
belfeieb gerf*lägt fte mit Sei*tigfeü. Die Sägerba*
taittoue, oon betten baS brüte unb ftebente oor ben

©*angett ftefeen, feaben per Kompagnie fünf Vü*=
fen,mit ©te*f*löffertt unb aufftedbaren Htrfdfän*
gern; biefe SBaffe ift auSgegei*net.

SRit bem ©dnettfeuer ma*te man, ua* anberen

günftigen SRefultaten, im ©efe*te üom 17. SIRärg

wieber einen ftfeonen ©oup. ©in bänif*er Sieute*

nant näfeerte ft* mit girfa 50 SIRann einem feinter
einem Knid poftirten Sägertrupp oom brüten Va*
taitton mü Sü*erwiitfett ttttb anberen 3ei*en, wet*e
bie ©dteSwtger beim Ueberlaufen geben. SRatürli*
ftellte man baS geuer ein. SllS unfere geinbe aber

auf girfa 50 ©*rüte feerattgefommen ftttb, geben fte

plofcli* geuer, Womit fie au* etli*e Säger üerwun*
bett. Da aber erfealten fte ein ©*ncflfeiier, waS
bie Verrätfeer au* binnen einigen SIRittuten gtt Vo=
bett ftredte. SRur ber Sieutenaitt unb fe*S SIRann

oerbanftett ibre Rettung attein iferen fefer ftinfett
Veitten. Dafeer fagten benn an* bit ©efangeneu

einftimmig* baf ifere Seilte baS preuf iftjfee geuer faft
ebenfo fürefeteten, als bit oftrei*if*en Vajonnete,
uttb ft* einanber ergäfetten, „bie Vreufen tüben bei

SRadt imb ftfebffett bei Sage, ober fte ftfebffen, gäben
bem ©ewebr eine» Vadenftfelag unb f*bffen wieber."

©ffoiers-tförfrtlftyaft non Cefftn.

Slm 15. ttnb 16. SRai 1864 feielt bie Sefftnif*e
SRilüärgefettftbaft ifere jäferli*e Sufammenfimft itt
©feiaffo tta* folgettbem Vrogramm ab:

©ontttag, bett 15. Wai.
SRorgenS 9y2 Ufer. Verfammtung itt Sugano bti

btm Vräftbenten ber ®efeflf*aft.

„ 10 Ubr. Stbfabrt ber Offtgiere, bie bte gafene

auf btm bagu beftimmtett Dampfftfeiffe be*

gleiten.

SRorgenS 103/4 Ufer. Sinfnnft in ©apolago ttnb

©mpfang feüenS ber Offtgiere ber fübli*en
©eftion.

„ 12 Ufer. Slbfafert oon ©apolago gu SBagen.
SRa*mütagS 1»/, Ufer. Slttfutift in ©feiaffo. Vefu*

bei ber SRimigipatüät, Verabrei*uttg oott
©ferenwein imb StuStfeeitung ber Owartier*
bittete.

„ 4 Ufer. Vorbereitettbe Verfammlimg. jÄuf*
ttafeme ber ttettattgemelbeten SIRüglicber. Vor*
f*täge unb ©mennung ber Kommifftonen.

SRontag, bett 16. SRai.

SRorgenS 51/* Ufer. Sagwa*e.

„ 7 „ Sufammenfimft oor bem Sofale
ber Verfammtung. SRilitäriftfeer SluSftug längs
ben KantonSgrengen unb ©innafeme üon ©r*
frif*ungen auf ben Slnfebfeett.

„ liy2 Ufer. Uebergabe ber neuen gabne an
bie ©efellftfeaft oor bem VerfammtungStofale.

„ 12 Ufer, ©eneralüerfammlung. Veratfeung
über bie oon ber üorbereiteitbeit Verfammtung
bearbeiteten Vorftfeläge nnb anberer üorliegen*
ber ©eftfeäfte. OfftgierSfeft itt greiburg unb

Ste*enf*aftabtcgung über bie Verwaltung im
Safere 1863. Veftimmung beS geftorteS für

\ 1865 unb ©rnennung beS neuen Komite.
Slbetib's 4 Ufer. Vanfett

SEBir tbeilen biefeS Vrogramm unferen Kamerabeu

mit, bamit ©ie fefeen, baf. au* jenfeüS ber Sllpen
griftfee unb Sfeätigfeü unter ben Offtgieren lebt uttb
feoffen üon einer willigen geber au* etwas SluSfüfer*

li*eS über bie abgebaltettcn Veratfeimgen gu erfealten.

t'Wtx axifx%t*.

^anbBu* btx 2Äilttät Verpflegung im Sieben
unb Stiegt Von Carl u. I$larteti81 Kbnigl.
württemb. ©enerat*SRajor. Sreite Sluftage,

mit Uttterftft^img beS Kbtiigl. württembcrgif*en
>- KriegSminifteriumS uttb na* ben beften Duetten

neu beaxbeitet oott Sfe. SButtbt, Hauptmann

im ©eneralftab, 31. o. ©aiSberg, Sngenieur*

Hauptmatm, Slug. HabermaaS, OberfriegS*

Kommiffär. — SRit 45 H°lsf*nüt*3tluftratio=

tten, SabeUen imb einer ©ifenbafett=Karte oott

3Rütet=©itropa.

Dentf*e Sruppen „ftnb bereits im Kampfe gegen
ben geinb. SBet'*ett eraften ©reigniffen baS beutfcbe

Volf utib feine Slrmeen in nä*fter 3ufunft tto*
entgegen gefeen, wiffen wir gnr Seü tti*t. Sn fol*
*er Sage begrüfen wir bie obige, foeben üottenbete,

b'6*ft geitgemäfe ©rftfeetttimg mit um fo lebbafterem

3ntereffe, weil biefelbe berufen ift, gum ©dingen
beutfefeer KriegS=Untemefemungett unmittelbar beigu*
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andere Gewehr gelitten; waren sie aber angerostet,
so waren sie jedenfalls leichter und gründlicher zu
reinigen, als die Perkussionsgewehre. Nadeln
zerbrachen wenige. Von Versagen der Gewehre in
Folge der Nüsse ist mir kein Fall zu Ohren gekommen.

Auch ist nicht darüber zu klagen, daß sich die

Leute zu rasch verschossen hätten; im Gegentheil, sie

haben mitunter die Gewehre aus dem Anschlage
abgesetzt, wenn ihnen das Ziel nicht sicher genug schien.

Was die Wirkung des Feuers anbelangt, so ist
dieselbe im höchsten Grade zufriedenstellend und werden
die später festzustellenden Treffprozente recht günstige
Resultate nachweisen. Der rasche, feurige, leicht

aufgeregte Franzose möchte sich freilich mit dieser Waffe
leicht verfeuern; der preußische Soldat handhabt sie

zum Schuß vortrefflich, während er im Handgemenge
lieber mit dem Kolben „dreinfluscht", als mit dem

Bajonnet sticht, welche Erfahrung zu weit häufigerem
freien Contrefechten Mann gegen Mann Anlaß
geben sollte.

Entschieden unpraktisch ist die Pike, der zugespitzte

Entladestock als Stoßwaffe auf der Büchse; ein
Säbelhieb zerschlägt sie mit Leichtigkeit. Die Jägerba-
taillone, von denen das dritte und siebente vor den

Schanzen stehen, haben per Kompagnie fünf
Büchsen.mit Stechschlössern und aufsteckbaren Hirschfängern;

diese Waffe ist ausgezeichnet.

Mit dem Schnellfeuer machte man, nach anderen

günstigen Resultaten, im Gefechte vom 17. März
wieder einen schönen Coup. Ein dänischer Lieutenant

näherte sich mit zirka 50 Mann einem hinter
einem Knick postirten Jägertrupp vom drittcn
Bataillon mit Tücherwinken und anderen Zeichen, wclche
die Schleswiger beim Ueberlaufcn geben. Natürlich
stellte man das Feuer ein. Als unsere Feinde aber

auf zirka 50 Schritte herangekommen sind, geben sie

plötzlich Feuer, womit sie auch etliche Jäger verwunden.

Da aber erhalten sie ein Schnellfeuer, was
die Verräther auch binnen einigen Minuten zu Boden

streckte. Nur der Lieutenant und sechs Mann
verdankten ihre Rettung allein ihren sehr flinken
Beinen. Daher sagten denn auch die Gefangenen

einstimmig? daß ihre Leute das preußische Feuer fast

ebenso fürchteten, als die östreichischen Bajonnete,
und sich einander erzählten, „die Preußen lüden bei

Nackt und schössen bei Tage, oder sie schössen, gäben
dem Gewehr einen Backenschlag und schössen wieder."

Offiziers-Geseüschast von Tessin.

Am 15. und 16. Mai 1864 hielt die Tessinische

Militärgescllschaft ihre jährliche Zusammenkunft in
Chiasso nach folgendem Programm ab:

Sonntag, den 15. Mai.
Morgens 9^ Uhr. Versammlung in Lugano bei

dem Präsidenten der Gesellschaft.

„ 10 Uhr. Abfahrt der Offiziere, die die Fahne

auf dem dazu bestimmten Dampfschiffe
begleiten.

Morgens 10^ Uhr. Ankunft in Capolago und

Empfang seitens dcr Offiziere der südlichen
Sektion.

„ 12 Uhr. Abfahrt von Capolago zu Wagen.
Nachmittags 1'/, Uhr. Ankunft in Chiasso. Befuch

bei der Munizipalität, Verabreichung von
Ehrenwein und Austheilung dcr Quartier-
billete.

„ 4 Uhr. Vorbereitende Versammlung.
Aufnahme der neuaugemeldeten Mitglieder.
Vorschläge und Ernennung der Kommissionen.

Montag, den 16. Mai.
Morgens 5^2 Uhr. Tagwache.

„ 7 „ Zusammenkunft vor dem Lokale
der Versammlung. Militärischer Ausflug längs
den Kantonsgrenzen und Einnahme von
Erfrischungen auf den Anhöhen.

„ IIV2 Uhr. Uebergabe der neuen Fahne an
die Gesellschaft vor dem Versammlungslokale.

„ 12 Uhr. Generalversammlung. Berathung
über die von der vorbereitenden Versammlung
bearbeiteten Vorschläge und anderer vorliegender

Geschäfte. Offiziersfest in Freiburg und

Rechenschaftablcgung übcr die Verwaltung im
Jahre 1863. Bestimmung des Festortes für

.1865 und Ernennung des neuen Komite.
Abends 4 Uhr. Bankett.

Wir theilen dieses Programm unseren Kameraden

mit, damit Sie sehen, daß auch jenseits der Alpen
Frische und Thätigkeit unter den Offizieren lcbt und
hoffen von einer willigen Feder auch etwas Ausführliches

über die abgehaltenen Berathungen zu erhalten.

Literarisches.

Handbuch der Militär-Verpflegung im Frieden

und Krieg. Von Carl v. Martens, Königl.
württemb. General-Major. Zweite Auflage,

mit Unterstützung des Königl. württembcrgischen

" Kriegsministcriums und nach dcn besten Quellen

neu bearbeitet von Th. Wundt, Häuptmann

im Generalstab, A. v. G ai s berg, Ingenieur-

Hauptmann, Aug. Habermaas, Oberkriegs-

Kommissär. — Mit 45 Holzschnitt-Illustrationen,

Tabellen und einer Eisenbahn-Karte von

Mittel-Europa.

Deutsche Truppcn Hub bereits im Kampfe gegen
den Feind. Welchen ernsten Ereignissen das deutsche

Volk und seine Armeen in nächster Zukunft noch

entgegen gehen, wissen wir zur Zeit nicht. In solcher

Lage begrüßen wir die obige, soeben vollendete,

höchst zeitgemäße Erscheinung mit um so lebhafterem

Interesse, weil dieselbe berufen ist, zum Gelingen
deutscher Kriegs-Unternehmungen unmittelbar beizu-
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